
suchsdienst, denn diese Patienten 
wollen nicht transportiert, sondern 
ärztlich behandelt werden. Sie müs-
sen gründlich ärztlich untersucht 
werden und erhalten bei Bedarf 
Medikamente; eine Klinikeinweisung 
ist in aller Regel nicht erforderlich 
und vom Patienten auch nicht 
gewünscht.

Schlussfolgerungen
Das Gesetz für den Notfallsanitäter 
geht in die richtige Richtung, indem 
es endlich einen Beruf schafft, der 
anderen medizinischen Assistenzbe-
rufen adäquat ist und ein späteres 
Umsteigen erlaubt. Der Entwurf 
überschreitet aber aus der Sicht ärzt-
licher Organisationen die Grenze, die 
einem medizinischen Assistenzberuf 
aufgezeigt sind und ihn vom Arztbe-

ruf trennen. In Tabelle 1 ist der 
unterschiedliche Bildungsgang der 
Ärzte und der Rettungsassistenten 
dargestellt und dem neuen Bildungs-
modell des Notfallsanitäters gegen-
übergestellt. Wenn tatsächlich Not-
fallsanitäter künftig in eigener Ver-
antwortung invasive Maßnahmen 
durchführen sollen, dann sei darauf 
hinge wiesen, dass selbst für Intensiv-
krankenschwestern, die einen länge-
ren Bildungsgang durchlaufen, diese 
Maßnahmen niemals vorgesehen 
sind.  Ein Verwischen der Grenzen 
zwischen Arzt und Notfallsanitäter 
bei der Durchführung spezieller 
Behandlungstechniken kann aus der 
Sicht der folgenden ärztlichen Gre-
mien, die zeitnah zur Veröffentlichung 
des Gesetzentwurfes abgegeben 
wurden, nicht akzeptiert werden:

■ Bundesärztekammer mit der Stel-
lungnahme vom 21.06.2012,

■ Bundesvereinigung der Notarzar-
beitsgemeinschaften Deutsch-
lands (BAND) e. V. mit der Stel-
lungnahme vom 03.06.2012,

■ Bundesverband Ärztlicher Leiter 
Rettungsdienst Deutschland (ÄLRD) 
e. V. mit der Stellungnahme vom 
16.06.2012,

■ Deutsche Interdisziplinäre Verei-
nigung für Intensiv-und Notfall-
medizin (DIVI) e. V. mit der Stel-
lungnahme vom 10.07.2012,

■ Arbeitsgemeinschaft Südwest-
deutscher Notärzte (AGSWN) e. V. 
mit der Stellungnahme vom 
20.06.2012.

Der 22. Sächsische Ärztetag hat sich 
konsequenterweise am 23.06.2012 
in Dresden mit einem einstimmig 
angenommenen Antrag analog 
geäußert.
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Tabelle 1: Gesamtbildungszeit von Arzt und nichtärztlichen Mitarbeitern zum 
Einsatz im Rettungsdienst (Stand 2012)

Notarzt Rettungsassistent Notfallsanitäter

Schulbildung 12/13 Jahre 8 Jahre 10 Jahre

Ausbildung 6 Jahre 2 Jahre 3 Jahre

Weiterbildung 2,5 Jahre - -

Bildungszeit 20,5/21,5 J. 10 Jahre 13 Jahre 

Im Strudel der Zeit
Christine Lehmann:
„Im Strudel der Zeit – von Wende, 
Mut und Alzheimer“

Verlag: Frieling, 239 Seiten
1. Auflage 2012
ISBN: 978-3-8280-2985-9
Preis: 12,90 €

Eine Kollegin berichtet in ihrem Buch 
„Im Strudel der Zeit“ über ihre Erfah-
rungen aus der Wendezeit. Sie hat 
zunächst über viele Jahre als Allge-
meinmedizinerin in einer Poliklinik in 
Dresden gearbeitet. Mit der Verän-
derung der gesellschaftlichen Ver-
hältnisse im Osten Deutschlands hat 
sie – wie auch viele andere – den 
Sprung in die Niederlassung gewagt 
und offenbar hat sie sich dabei gut 
in das unternehmerische Denken 
und Handeln als Selbständige hinein-
gefunden. Das ist nichts Außerge-
wöhnliches, wäre da nicht das 

eigene familiäre Lebensschicksal. 
Haupthelden in dem Buch sind 
neben Irene, einer Ärztin, deren Ehe-
mann Paul, ein gestandener Mann 
mit viel Kraft und Lebenserfahrung, 
sowie Charlotte, Irenes Mutter.
Paul, mit dem Irene viele gute Jahre 
hatte, erkrankt schleichend und 
zunächst unbemerkt an der Alzhei-

merschen Krankheit. Das Erkennen 
dieser unheilvollen Diagnose und die 
Veränderungen eines lieben Men-
schen, des Ehemanns der Ärztin, 
werden auf eindrucksvolle Art be -
schrieben und in erklärender Weise 
werden viele ungewöhnliche Verän-
derungen im Leben eines Ehepaares 
geschildert.
Insgesamt ist die familiäre Situation 
folgende: pflegebedürftiger Ehe-
mann, alternde Mutter und immen se 
berufliche Belastungen. Jene Situa-
tion ist von der Autorin in autobio-
grafischer Darstellung gut und an -
schaulich beschrieben worden. Das 
Buch ist bis zur letzten Seite, wenn-
gleich mit fatalem Ausgang, span-
nend und packend geschrieben. Es 
ist ein Zeitzeugnis.
Daher kann „Im Strudel der Zeit“ 
einem großen Leserkreis, insbeson-
dere auch den ärztlichen Kolleginnen 
und Kollegen, empfohlen werden.

Dr. med. Hans-Joachim Gräfe
Kohren-Sahlis

Buchbesprechung




